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In der so genanten Venner Stuben:
1 Büffet.
1 Giessfass Schäfftlin samt einem zinnigen Giessfass

gewandt und kupfernen Wasserbeckj.
3 Bancktrögli so an der wandt.
1 zusamen gelegter nussbeümiger Tisch und Schubladen.

1 Bettstatth.
In der obern Kuchi:

Ein langes und ein kurzes Bäncklin samt einer schwachen

Leiteren und Gestell in der so genanten Späck
Kammer.

38 Escabelles, darunter 2 alte ohne Lahnen.
1 kupferig Bauchkessi.
1 Knechten Underbetth und Haubtküssi.
1 Mägden Underbetth samt drey zerbrochenen oder

bösen Ziechen.
Anmerkung. Seit dem grossen Brand von Saanen (1675) residierte der dortige

Landvogt im ehemaligen Kloster Rougemont, das zur Amtswohnung umgebaut und
fortan Schloss genannt wurde. Die im Inventar erwähnten Geräte und Möbel
gehörten zum Schloss und konnten von einem jeweiligen Landvogt benutzt werden.

Literaturbericht.

er Weltkrieg hat den Anstoss zu einem
Werk gegeben, das wir mit besonderer
Freude hier besprechen. Es ist die
Schweizer Kriegsgeschichte,1) die im
Auftrag des Chefs des Generalstabes
herausgegeben wird. Es gibt ja schon
allerlei Bücher über dieses Thema,
sorgfältige Untersuchungen über

einzelne Kriege und populäre, mehr oder weniger gründliche
A llgemeindarstei hingen. Allein ein Werk, das die militärische
und politische Entwicklung der Schweiz in ihrem Zusammen-

') Schweizer Kriegsgeschichte. Bearbeitet von Schweizer Historikern unter
Leitung von M. Feldmann und H. G. Wirz. Biel, Bern und Zürich. E. Kuhn.
Fr. 12.—. Einzelne Hefte Fr. 1.20 (Fur Wehrmänner Fr. 7.20 und Fr. —.70).
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In äer so gennuten Vennsr KtuKen:
1 Lüttet.
1 (liessinss KeKätltliu snurt sinsin «iuuigeu (lissstnss

geväuät nnä Kupterueu WnsssrKeeKz.
3 LnueKtrügli sn nn clsr vnuät.
1 znsniueu gelegter uusskeüuriger Li«,'!, nncl KsKilli-

lnclsn.
1 LettstnttK.

In äsr «Kern LneKi:
Lin Innge« nnä sin Kurse« LäueKKu snurt eiuer sskvn-

«Ken Leitereu uuä Lestell iu äer «e gsunutsu KpäeK
Lnrniner.

38 LsenKsIIs«, änruuter 2 nite ekue LnKuen.
I Knpterig LnueKKessi.
1 LuesKtsu LuäsrKettK uuä IlnnKtKüssi.
1 Nägäeu LuäerKettK snurt ärev zerkroskeueu «cler

Keseu ZieeKen.
^nmex-^unA, 8sit äem grossen Kranä von Saanen (iS7b) resiäierte äer äortige

kanävogt im ebemaligen Lloster Rongemont, 6as nur ^mtsvobnung umgebaut unä
fortan 8eKIo88 genannt vuräe, Nis im Inventar erväbnten lZeräts unä Möbel ge-
Körten num Leblos» unä Konnten von einsm ieveiiigev Kanävogt benutzt veräen.

LitörawrdsriLut.

er Weltkrieg Knt äsu Dustes« zu eiusnr
Werk gsgsksn, äns vir rnit Kss«näsrsr
Lrsucls Kisr KespreeKeu. Ls ist äie
^e/ttt)eiL<?r 7^rie»s«e«e/nö/!,kc?/) äis ini
^vnktrng äss OKets äes LenernistnKes
KernnsgegeKen virä. Ls gikt zn seken
nllerlei LüeKer üker äissss LKernn,
«ergtäitige LutersusKungen irker ein-

«sine Lriege uuä populäre, ruekr «äer veniger grnnälieke
^ligenieiuänrstelKrügen. Allein ein Werk, äns äie iniiitäriseke
nnä politische LntvKKiung äsr KeKvei« in iirreiu Zusnirnueu-

') SeKveizer LriegsgeseKiebte. gearbeitet von SeKveiüer llistorikeru unter
Leitung von N. I''elämann unä U. V, wir«, Lisi, Lern uuä AürieK, E, Lubn,
I?r. 12.—. Liniieloe lletts 1?r. 1.20 (l?ür VeKrmiinner 1'r, 7,20 unä 1?r. —.?«>.



— 178 —

hang gründlich und dem heutigen Stande der Forschung
entsprechend, aber ohne gelehrten Ballast, darstellt, ist uns erst
jetzt geschenkt worden.

Von den vorgesehenen zwölf Heften sind bis jetzt Heft 1

und 3 erschienen. G. Meyer v. Knonau gibt als Einleitung
einen kurzen, klaren Ueberblick über die ältesten Zeiten bis
1218. Dann folgt aus der Feder R. Durrers eine eingehende
Darstellung der ersten Freiheitskämpfe. Durrer erläutert
zunächst die rechtlichen Verhältnisse in den drei Urkantonen,
dann die Gründung der Eidgenossenschaft und zuletzt den

Morgartenkrieg, bei dem natürlich der Kampf am Morgarten
als das bedeutsamste Ereignis seit der Gründung des Bundes,
besonders einlässlich besprochen wird.

Im 3. Heft schildert J. Häne auf Grund langjähriger
Forschungen unter dem Titel: „Die Kriegsbereitschaft der
alten Eidgenossen" die Wehrpflicht, die militärische Ausbildung,

die Waffengattungen, das Schiesswesen, die
Mobilmachung, und weckt so im Leser das richtige Verständnis für
manche Kriegstat und auch für all die alten Waffen unserer
Museen. Dann folgt eine übersichtliche Darstellung der ennet-
birgischen Politik und der Feldzüge der Innerschweizer bis
zum Siege von Giornico, verfasst von K. Meyer. Jeder
Arbeit ist eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur über
den behandelten Gegenstand beigegeben, so dass man sich
leicht über weitere Einzelheiten unterrichten kann. Zu
erwähnen sind auch die vortrefflichen, vom topographischen
Bureau bearbeiteten Karten.

Eine tüchtige Arbeit über die Landschaft Saanen von
G. Aebersold2) ist in den Abhandlungen zum schweizerischen
Recht erschienen. Wenn auch der Verfasser vor allem die
rechilichen Verhältnisse darstellen will, so ist doch die ganze
Lebenshaltung und Entwicklung der Landschaft Saanen so

stark durch politische und rechtliche Fragen bedingt, dass
diese Studien auch dem Nicht-Juristen viel Interessantes
bieten. Saanen besass schon unter den Grafen von Greyerz und
nachher unter bernischem Regiment mancherlei Freiheiten
und Rechte, die der Landschaft auch politisch einen einheit-

a) G. Aebersold : Studien zur Geschichte der Landschaft Saanen. Abhandlungen

zum schweizer. Recht. Heft 66. Bern 1915. Stämpfli & Cie. Fr. 4. 50.
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Knng griindiiek und dein Kentigen Stande der OurseKnng ent-
spreekend, nder ebne geleerten Oniinst, dnrsteUt, ist nns erst
zet«t gesedenkt worden.

Von den vorgesedenen «welk Ketten sind dis zst«t Kstt 1

nnd 3 ersekienen. (Z. Never v. Onenan gidt als Oinieitnng
einen Knr«en, Kinren OederdiieK nder di« ältesten Zeiten dis
1218. Dnnn toigt nns der Oeder O. Ourrers eine singsdsnds
Onrstsiinng der ersten OrsiKsitsKämnts. I)nrr«r eriäntert zn-
näekst di« reektiic'den VerKnitnisss in den drei IlrKnntenen,
dnnn die (iriindnng dsr OidgsnessenseKntt nnd «niet«t den
NorgnrtenKrieg, dei dsin nntiiriiek der Onmpt nrn Norgnrten
nis dns dedentsnrnste Oreignis seit der Orrindnng des, Bundes,
I>esenders einiässiiek desvroeden wird.

Irn 3. Oett sekiidert d. Häng nnt (Zrnnd inngMrriger
OnrseKnngen nnter dem Litei: „Oie OriegsKereitseKntt der
niten Oidgenossen" die Weirrptiiedt, die miiitärisede ^.nsdii-
dnng, die Wnttengnttnngen, dns Sediesswesen, die Nedii-
mnednng, nnd weekt so im Oeser das riedtige Verständnis tiir
mnnede Oriegstat nnd aned tnr aii die aiten Watten nnserer
Nnseen. Dnnn toigt eine iidersiektiieke Onrsteiinng der ennet-
dirgiseden OoiitiK nnd der Oeid«nge der InnerseKweizer dis
«nm Siege von Oiornieo, vertnsst ven O. Never. .leder ^.r-
deit ist eins Znsnmmensteiinng der wiedtigsten Oiterntnr iider
dsn dsdandsitsn Gegenstand dei gegeden, so dnss man sied
ieiedt iider weitere Oin«sideiten nntsrriedten Knnn. Zu er-
wädnen sind nned die vortrettiieden, vom topogrnpdiseden
Onrenn denrdeiteten Karten.

Oine tiieiitige ^Xrdeit iider die Onndsedatt Saanen von
<?. ^cste^««^ ^) ist in den ^ddandinngsn «nm sedwei«eris«den
Oeedt ersedienen. Wenn aned der Vertasser vor nilem di«
ree/t/7?'e/is«, Verdäitniss« darstellen wiii, se ist dned die gan«e
Oedensdnitnng nnd OntwieKinng der OnndseKntt Snnnen so

stnrk dnrek peiitiseke nnd reedtiiede Orngen dedingt, dnss
diese Stndien nned dem KieKt-dnristen visi Interessantes die-
ten. Saanen dssass sedon nnter den Ornten v»n Orever« nnd
nnekder nntsr dsrnisedem Regiment manederiei Oreideiten
nnd OeeKte, die der Onndsedatt anek nodtisek einen eindeit-

2) 0, ^«Iiersolli: Stngieu üur OeseKieuts 6er K!uxls«k«it 8»!Uie„, ^i,i>!ui<i-

Iuugeu «um gekvsi«er. KeeKt, Hett 66, Sern 191S, Stämpiii Oie, Z?r, 4, 50,
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lichen Charakter gaben und sie aus den nach dem allgemeinen
Schema regierten Vogteien heraushoben. Dank der übersichtlichen

Anordnung und klaren Behandlung des vielgestaltigen
Stoffes findet der Leser leicht heraus, was er zu wissen
wünscht.

Die Geschichte der Freiherren von Raron, die durch
E. Hauser3) vor allem auf Grund des Urkundenmaterials
bearbeitet worden ist, fällt für das Ende des 14. und den
Anfang des 15. Jahrhunderts eng mit der Landesgeschichte
zusammen. Die Darstellung dieser für die Entwicklung des
Wallis so wichtigen Periode beruhte bisher hauptsächlich auf
den oft recht unzuverlässigen chronistischen Aufzeichnungen,

die durch das von Hauser verarbeitete Urkundenmate rial
in manchen Punkten ergänzt und berichtigt werden. Wir
erwähnen vor allem die Darstellung des sog. Raronhandels, in
den Bern ja auch durch seinen Kriegszug ins Oberwallis
verwickelt wurde, ferner den Abschnitt über die im Berner
Oberland ansässige Linie der Raron.

Die langdauernde Grenzbesetzung hat auch dem
„Soldatenleben", das sich sonst bei unsern militärischen Einrichtungen

nicht recht entwickeln kann, einen kräftigen Antrieb
gegeben. Soldatenpoesie und Soldatensprache haben eine
Menge neuer Anregungen erhalten, und die lange Dienstzeit
sorgt dafür, dass das Neue nicht gleich wieder der Vergessenheit

anheimfällt. So hat eine Umfrage bei Offizieren und
Soldaten reiches Material eingebracht, von dem H. Bächtold 4)

im Auftrag der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde einen
Teil geordnet und herausgegeben hat. Es ist überaus interessant,

alle diese Neubildungen und Entwicklungen in Poesie
und Umgangssprache zu verfolgen. Die Sammlung enthält
zunächst nur Material aus der deutschen und welschen
Schweiz. Die geplante Fortsetzung wird wohl auch Proben
aus dem italienischen und romanischen Sprachgebiet bringen.

Eine ergreifende Darstellung der Leiden, die vom
französischen Invasionsheere 1798 über die Schweiz gebracht

8) E. Hauser: Geschichte der Freiherren von Raron. Schweizer Studien zur
Geschichtswissenschaft VIII. Heft 2. Zürich 1916. Leemann & Co. P'r. 3. 25.

4) H. Bächtold: Aus Leben und Sprache des Schweizer Soldaten. Basel 1916.

Schweizer. Gesellschaft für Volkskunde.
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KeKen OKaraKter gaiien und sie nu« üen naek dein aiigerneinen
KeKema regierten Vegteien KeransKelien. OanK üer ükersiekt-
iieken ^.nerüuung nnü Kinren OeKanüiuug ües vieigestaitigeil
Ktette« tiuüet üer Leser leiekt Kernns, vns er zn vi««eu
vüusekt.

Oie OeseKieKte üer OreiKerren ven Onron, üie ünrek
7^. 77a«ser^) ver nlienr nuk (Zrnnü ües OrKnnüenrnnterinls Ke-

nrkeitet verüeu ist, tniit tür üns Ouüe üe« 14. uuü üsu ^.u-
tang üss 15. .InKrKuuüerts eng init üer OnnüesgeseKieKte zu-
snnriueu. Oie Onrsteliuug üieser tür üis OutvieKiuug ües
Wallis se viektigsu Osrieü« KsruKts KisKsr KnuptsneKiieK nut
üsu ett rsekt uuzuverinssigeu ekreuistiseken ^utzeiekuuu-
geu, üie ünrek ün« ven Onuser vernrkeitete OrKuuüeuiunterini
in rnnu<;Keu OuuKteu ergnuzt uuü KsrieKtigt verüeu. Wir er-
vnkueu ver niieru üie Onrsteiluug ües seg. OnreuKnnüei«, iu
üeu Osru in nuek üurek «eiueu Oriegszug iu« OKsrvniii« ver-
viekeit vurüs, terusr üsu ^K«eKuitt üker üie iiu Oeruer
OKerinnü nusnssige Oiuie üer Onrou.

Oie lnugünusrnüe (ZrenzKesetznng Knt nuek üeiu „Kei-
ünteuiekeu", ün« sieK «eust Kei uussru iniiitnri«eken OinrieK-
tnngsn niekt reekt entviekein Kann, einen Krättigen ^.ntriek
gegeken. Kelüatenpeesie nnü KelüatenspraeKe Kaken eine
Nenge neuer Anregungen erkalten, nnü üie lauge Oieustzeit
«ergt üatiir, üas« üa« Leus uiekt gieiek vieüer üer Verge««eu-
Keit aukeirntäilt. K« Kat eins Ointrag« Kei Ottiziereu uuü Kel-
üateu reieke« Material eiugskrnekt, veu üeru 77. Säe/!,t«!ck
Ku ^nttrng üer KeKveiz. (IsssiiseKntt tnr VelKsKnnüs einsii
Lsii gserünst nnü KsrnnsgegeKen Knt. Os ist ükernu« intere«-
«nnt, aile üiese LenKiiüungeu uuü OntvieKluugeu in Oeesie
nnü OingnngssprneKe zu vertelgen. Oie Kaiumluug entkält
znnäek«t nur Material aus üer üeutsekeu uuü velsekeu
KeKveiz. Oie geplante Onrtsetzuug virü vekl nuek OrnKen

nu« üern itniieniseken nnü remaniseken KpraeKgeKiet Kringsn.
Oins «rgreitsnüs Oarstelluug üsr Oeiüsn, üis vern trnn-

zesisekeu luvasienskeere 1798 üker üie KeKveiz gekraekt

°) K. Häuser: (ZeseKieKte Ser ?reikerren von Raron, SeKveizer Stuäien «ur
«ggelnektsvissensekaft VIII. Nett 2. AürieK ISIS. Leernänu S On. k'r. 3. 2S.

^) N, LäeKtolS: ^,us lieben unä 8pr»«Ke ües 8eKvei«er Solllaten. Lasel 1916,

LeKveiüer. OesellseKstt kUr VolKsKunäe.
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wurden, gibt E. Luihi-') in seiner Broschüre: Zum 5. März
1798. Im weitern stellt er das Verhalten der Männer dar,
deren Agitation vor allem die fremden Heere ins Land
brachte. Aber bei allem Abscheu, den wir vor der verächtlichen

Handlungsweise eines Peter Ochs empfinden, können
wir doch den stellenweise gehässigen Ton der Broschüre nicht
billigen. Wenn Lüthi sagt, dass nach einer „Aussage" Dr.
Stricklers zehn Kantone den Franzosen versprochen hätten,
Bern nicht zu verteidigen, so soll er für diese Beschuldigung
auch den aktenmässigen Beweis liefern. Verschiedene
Behauptungen des Schlusswortes fordern in ihrer Einseitigkeit
den Widerspruch geradezu heraus. Lüthi verlangt z. B. eine

schlagfertige Armee und preist dabei die kantonale Organisation

im Stil der Mediation als das Fundament der Eidgenossenschaft

S. Singer0) veröffentlicht einen Vortrag über die
deutschschweizerische Literatur im Mittelalter, dem er eine
Anzahl eingehender Erläuterungen beifügt, so dass seine
Arbeit eine willkommene Ergänzung zu Bächtolds
Literaturgeschichte bildet.

In der altern Zeit glänzen die Namen der Notker und
Ekkehard, das 13. Jahrhundert weist in Hartmann von Aue,
den Singer aus sprachlichen Gründen der Schweiz zuweist,
einen Formkünstler ersten Ranges auf. Hartmann ist freilich,
am Gehalt seiner Gedichte gemessen, kein grosser Dichter;
aber bei den hohen Ansprüchen, die man damals an die Form
der Dichtungen stellte, musste er durch seine fein gebildete,
ästhetische Ausdrucksweise, die von einer ausserordentlichen
Sprachgewandtheit unterstützt wurde, zu hohem Ansehen
gelangen. Von den spätem Dichtern sei noch Hadlaub erwähnt,
der uns ja durch Gottfried Keller vertraut geworden ist.

Ein feines Büchlein verdanken wir G. Küffer,7) der in
einem schmucken Bändchen zwei Dutzend Lenker Sagen
veröffentlicht hat. Wenn auch manche dieser Sagen uns bekannt
anmuten, besonders die, welche von verschütteten Alpweiden

") E. Lüthi: Zum 5. März 1798. Bern 1916. Stämpfli & Cie. Fr. 1.—.
°) S.Singer: Literaturgeschichte der deutschen Schweiz im Mittelalter. Born

1916. A. Fruncke. Fr. 2. 40.

7) G. Küffer: Lenker Sagen. Frauenfeld 1916. Huber & Co. Geb. Fr. 2. 70.
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vurüen, gidt S. 7vÄt/<,i ") in «sinsr VroseKüro: Zum 5. Nnr«
1798. Ini veitsrn «tsiit sr cln« Verirnitsn clsr Nnnnsr ünr,
üeren Agitation vor niisin clie tremüen Leere in« Lnnü
brnczbte. ^.ber bsi nllem ^.K«eKen, üen vir vor üsr vernekt-
iisben Lnnülnngsveise eine« Leter OeKs emvtinüen, Können

vir üoek üen steiienveise geknssigen I'on cler LreseKüre niebt
biiiigen. Wenn LütKi sngt, ün«« nneb einer „^.nssnge" Lr.
KtrieKiers zekn Lnntons üen Lranzossn versproeben Kättsn,
Lsrn niebt zn vertsiüigsn, «e «oii er inr üiess LeseKnlüignng
nneb üen aktenmä««igen Lsvei« listsrn. VsrseKieüene Le-
Kauptungen üs« KeKlnssvertes Lerüern in ibrer LinseitigKeit
üen WiüersvrneK gernüezn bernn«. Lütbi verlangt z. L. eine

seklagtertige ^,rmee nnü preist ünbei üie Knntonnie Organi-
«ntien iin Ktil üer Neüintion ni« ün« Lnnüament üer Liügenes-
«en«eknkt I

ii?. K«<?er°) veröttentlieiit einen Vortrag über üie
üeut«eii«ekveizeri«eke Literntnr irn Mittelalter, üein er eine
^.nzakl singsbsnüer Lrinnternngen Keitngt, «e üns« «sins ^r-
Keit sins viiikoniinsns Lrgänznng zn LäeKtoiü« Literntnr-
ge«ebiebte bilüet.

In üer nitern Zeit glänzen üie Lninen üer LetKer nnü
LKKeKarü, üns 13. dnbrbnnüert vei«t in Lartmann von ^.us,
üen Kinger nu« spraeklieken Lrnnüen üsr KeKveiz znveist,
sinsn LermKünstier ersten Lnnges nnt. Lnrtrnnnn ist treiiiek,
nm c7e/i,ai'k! seiner (leüiebte gemessen, Kein grosser LieKter;
nber bei üen beben ^nsvrneben, üie mnn ünmni« nn üie Lorm
üer Liebtnngen «teilte, mnsste er ünreb seine tein gebilüete,
nstbetisebe ^nsürueksveise, üie ven einer nusserorüentiieben
KpraeKgevanütKeit unterstützt vnrüe, zu KeKein ^ViiseKen ge-
inilgen. Vön üen «pnteru LieKtern sei noek Lnclinnb ervnbnt,
üer nn« zn ünreb Lotttrieü Leller vertrnnt gevorüen i«t.

Lin keine« Lüeblein verünnken vir <?. /5lÄ//er/) üer in
einem sekmneken LänüeKen zvei Lntzenü Lenker Kngen ver-
öttentiiekt Knt. Wenn nnek mnneke üieser Kagen nns beknnnt
nnmnten, besenüers üie, velebe von versebütteten ^ipveiüen

°) i?. KMKi: «um s. IMr« 1798, IZern 1916, Stiimptti «!e. I7r. I,—.
°) S.Singer: KiteraturgesedieKts cier cleutselien Seirvei« im Nittelalior. Neri,

1916, ^, 1'runeKe. I?r, 2, 40.

9 S, Xüffer: KevKer Sagen, i^rauenkeiä 1916. Nuiier eo. Ued. I 'r. 2. 70.
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und Dörfern erzählen, sie haben doch alle ihr eigenes
Gepräge, sie hängen eng zusammen mit der Lenk und der diese
umgebenden Gebirgswelt. Zum Teil in dieser Eigenart liegt
der Reiz der Lenker Sagen, er wird aber noch erhöht durch
die feine, schlichte Art, mit der Küffer zu erzählen weiss.
Wir möchten wünschen, dass diese Sagen irgendwie durch
eine wohlfeile Ausgabe auch für kleine Geldbeutel zugänglich
gemacht würden.

In einer Studie von A. Lechner8) über Hans Kaspar
Rohrdorf wird uns ein Mann geschildert, dem günstigere
Verhältnisse und ein festerer Charakter grosse Erfolge hätten
bringen können. Aber sein unstetes und nicht immer aufrichtiges

Wesen traten störend zwischen alle Anläufe, die er
nahm, und so hat er auf dem Gebiete der Naturforschung
wohl manche wertvolle Anregung gegeben, z. B. zur
Erforschung des Jungfraugebietes, das er selbst 1828 bereiste —
damals wurde auf seine Veranlassung die Jungfrau zum zweiten

Male bestiegen —; ferner zur Anfertigung von Reliefs;
aber ihm selbst gelang keine grosse Tat.

Von der im vorletzten Jahrgang, Heft 4, vorläufig
angezeigten Geschichte des Kluniazenser Priorates Rüeggisberg
von Fr. Wäger °) ist nun der erste Teil im Druck erschienen,
und wir möchten hier nochmals auf die tüchtige Arbeit
hinweisen. Das Rüeggisberger Klösterchen, das in seinen besten
Zeiten nur fünf Mönche zählte, ist ein typisches Beispiel für
die zahlreichen Gründungen, die sich unter einem gewissenhaften

Prior gerade über Wasser halten können, während ein
einziger nachlässiger Verwalter sie schon dem Ruin
nahebringt. Der Schluss der Arbeit wird im nächsten Jahrgang
erscheinen und wir werden dann darauf zurückkommen.

Th. de Quervain.
8) A. Lechner : Hans Caspar Rordorf (Rohrdorf) aus Zürich und Gotti. Studer

in Bern. Solothurn 1915. Vogt-Schild.
9) Freiburger Geschichtsblätter, Jahrgang XXII. Freiburg i. TJe. 1915. üni-

versitätsbuchhandlung.
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unä Oürteru er«äK1eu, sie Kadeu üuek siie idr eigenes (ie-
präge, sie düngen eng zusammen uüt üer Lenk uuü üer üiese
nuigebeuüeu (iebirgsvelt. Zuur Ieii iu üieser Ligeunrt liegt
üer Reiz üer Leuker Sagen, er virü über ueed erliübt üured
üie keiue, sekliekte ^.rt, mit üer Lütter zu erzäklen weiss.
Wir meekten vnnsoken, üass üiese Sagen irgenüvie üured
siue vuklteiis ^.nsgabs aaeb tür Kleine (islübsntsl zngüuglieli
gemaekt vürüeu.

In einer Stuüis vou ^. Deo/i^sr«) üder Luus Luspui'
Redrüert virü uus eiu Nann gesedilüert, üem güustigers Vsr-
Küituisse uuü eiu testerer OKaraKter grosse Lrtolge Kätteu
dringen Kennen, ^.der sein nustetes uuü uiedt immer antrieb-
tigs» Wsssn trateu stüreuü zvisedsn alle ^.uiüute, üie er
uakm, nnü su Kat er aut üsm Lsdists üer Laturturseduug
vudl mnueke vsrtvulls ^ursguug gsgsdsu, z. L. zur Lrtur-
»eduug ües üungtrangedietes, üas er seibst 1828 bereiste —
üamui« vurüe uut seiue Veraulassaug üis üuugtrau zum zvei-
teu Nais dsstisgsu —; tsrusr zur ^.utertigung vuu Lsliets;
adsr idm seldst gelaug Keiue grosse lat.

Vuu üer im verletzten ündrgang, Lett 4, verläutig auge-
«sigten OsseKieKts ües LKmiazenssr Lrieratss Lnsggisdsrg
veu Lr. ILäanrist nnn üsr srsts lsii im LrneK ersedienen,
nnü vir müedten dier nuedmnis uut üie tüedtige ^.rdsit Kiu-
veissu. Las Lüsggisberger Llüstereden, üa« iu «eiueu bsstsu
Zeiten uur tüut Nünede zäblts, i«t siu tvpisedes Leispiel tür
üis zukirsieksu Ornnünngeu, üis «ick uutsr siusm gsvi««su-
Kuttsu Lrier gsruüs iibsr Wasssr daiten Kennen, vülirenü ein
einziger naeblässiger Vervalter «ie «eken üem Lnin nake-
l,riugt. Ler Sedlus« üer Arbeit virü im uäeb«tsu ZaKrgang
er«ekeiueu uuü vir verüeu üauu üaraut znrüc?KKuminen.

LK. üe Quervain.
«) ^. I^eoKner: Hans «»spar ttoräerk (RaKigorfZ »u» AürieK uuci ünttl, Studer

in Lern, SolotKiirn 1915, Vogt-geKiig.
°) ?reidurger SegvilioKt8>,i«,tter, ^»KrMng XXII, LreiKurg i, II«, 1915. Uni-

versitawKueKKnnclluiig,
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